
JARMEN. Der Countdown für 
die vierte Auflage des von der 
Band „Feine Sahne Fischfilet“ 
als Heimspiel zelebrierten 
Freiluft-Festivals „Wasted in 
Jarmen“ (WiJ) tickt. Damit 
steigt nicht nur bei allen be-
teiligten Künstlern der Puls, 
sondern ebenso beim Organi-
sationsteam und den Behör-
den. Schließlich dürfte das 
Open Air mit rund 4000 ver-
kauften Eintrittskarten und 
einer mehrere hundert Köpfe 
zählenden Crew das bisher 
größte seiner Art im mittleren 
Peenetal darstellen. Zumal es 
erstmals zwei Tage geht, denn 
das Programm umfasst den 
kompletten Freitag und Sonn-
abend (30./31. August). Wobei 
so mancher Besucher aus der 
Ferne wahrscheinlich bereits 
am Donnerstag anrückt, um 
sich im Fan-Camp niederzu-
lassen. Diesmal allerdings vor 
und nicht hinter den Toren 
der Badeanstalt Zarrenthin.

Das öffentliche Strandge-
lände am Kiessee dient 2019 
nämlich neben dem Motoball-
platz als zweiter Veranstal-
tungsort mit einem eigenen 
umfangreichen Repertoire 
an Kultur- und Gesprächsan-
geboten – samt Theater und 
Arschbomben-Contest sowie 
inklusive Bühne und kulina-
rischer Versorgung. Zu die-
sem Zweck hat der extra für 
das WiJ gegründete Träger-
verein Hinterlandkultur e.V. 
die Freizeit-Oase wieder von 
der Betreibergemeinde Bent-
zin gepachtet, übt für diese 
Tage also das Hausrecht aus.

Zarrenthiner Weg schon ab 
Donnerstagfrüh gesperrt
Für das Zelt-Dorf der Anhän-
ger von Feine Sahne Fischfilet 
– es haben sich an die 3000 
Übernachtungsgäste ange-
kündigt – steht hingegen eine 
aus Privathand gemietete gro-
ße Wiese gleich in der Nach-
barschaft zur Verfügung, ges-
tern begann die Einzäunung 
und das Aufstellen beispiels-
weise der Mobiltoiletten. Eine 
zweite Weide daneben dient 
als Parkplatz für die Fahrzeu-
ge der Camper. Beides wird 

strikt auseinandergehalten 
und niemand darf mit seinem 
Wagen außer bei der Ab- und 
Anreise umherkutschieren, 
lautet die Ansage von Vereins-
sprecher Stefan Lampe. „Wir 
wollen nicht, dass die Leute da 
ständig hin und her fahren.“

Schließlich soll der Zar-
renthiner Weg von der Stadt 
bis an die Badeanstalt kom-
plett als Rettungsgasse frei 
gehalten werden, wie der 
Jarmener Vizebürgermeister 
und Ordnungsamtsleiter Rai-
ner Hardt erläutert. Deshalb 
wird diese Direktverbindung 
ab Donnerstag um 8  Uhr bis 

einschließlich Sonntag für 
jeden anderen Verkehr ge-
sperrt. Im ersten Abschnitt 
von der Demminer Straße bis 
zum Sportplatz-Stichweg gilt 
das sogar für sämtliche Fahr-
zeuge – Anlieger und dort tä-
tige Firmen ausgenommen. 
Als Zuwegung fürs WiJ und 
seine Gäste diene alleine die 
Einfahrt zwischen Waldperle 
und Reitsportgelände.

Letzteres fungiert erneut 
als großer Parkplatz für die 
Tagesgäste, diesmal aber 
sowohl für die des Festivals 
als auch die der Badeanstalt. 
Aus Sicherheits- und organi-

satorischen Gründen, sprich 
um ein Chaos zu vermeiden, 
müssten die Besucher des 

Kiessee-Strandes bis Sonntag 
einen längeren Fußmarsch 
in Kauf nehmen, wirbt Ste-

fan Lampe um Verständnis. 
Nur für besonders alte Leute, 
Gehbehinderte und Schwan-
gere stehe eine begrenzte 
Zahl Stellf lächen nahe der 
Freizeit-Oase zur Verfügung. 
Wer da Hilfe benötige, solle 
einfach die Crew am Eingang 
kontaktieren.

Das Gelände der Bade-
anstalt bleibt trotz der Kul-
turangebote aber für jeden 
Sonnen- und Wasseranbeter 
frei zugänglich, so die Verein-
barung mit der Kommune. Es 
könne lediglich zu Stoßzeiten 
mal Beschränkungen geben, 
sollte es der Security auf dem 
Areal zu voll sein. Ob und wie 
ist aber völlig unklar. „Wir 
haben da ja noch keinerlei 
Erfahrungen“, so der Orga-
nisationschef.

Glasflaschenverbot für 
gesamte Festival-Zone
Fest steht derweil, dass in der 
gesamten Party-Zone vom 
Motoball-Areal bis ans Kies-
see-Ufer Glasflaschenverbot 
besteht. Sprich wer eigene 
Getränke mitbringen will, 
sollte das in Büchsen und 
Plastikbehältern tun, egal ob 
nun zum Baden oder wilden 
Feiern. Denn niemand will es 
dort mit Scherben und deren 
eventuell bösen Folgen zu tun 
haben.

„Am Donnerstag wird es 
noch mal vor Ort ein Treffen 
von uns mit dem Veranstal-
ter und der Polizei geben für 
die letzten Feinabsprachen“, 
kündigte Vizebürgermeister 
Hardt an. Nach den Erfah-
rungen der drei Vorjahre in-
des sieht er keine Probleme 
auf die Stadt zukommen. 
Den Lärm eines solchen Fes-
tivals müssten die Leute laut 
der Gesetzgebung Mecklen-
burg-Vorpommerns jeden-
falls für bis zu zehn Tage 
pro Jahr hinnehmen. „Aber 
wir haben vereinbart, dass 
die Live-Konzerte Freitag 
und Sonnabend höchstens 
bis Mitternacht gehen, und 
danach werden die Regler 
runtergedreht“, so der Ord-
nungsamtsleiter.

Das Festival „Wasted in Jarmen“ umfasst 2019 erstmals zwei volle Tage und so manche 
Neuerung in Sachen Veranstaltungsorte und Fan-Camp. Damit einher gehen ab morgen 

eine Reihe von Einschränkungen für Kraftfahrer und auch Badegäste des nahen Kiessees. 
Wobei zumindest dort Einheimische voll mit dabei sein können.

Countdown für Jarmens 
wildeste Party läuft
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Am Eingang der Badeanstalt Zarrenthin gibt es bereits Hinweise 
auf die Einschränkungen der nächsten Tage für Badegäste.

BROOCK. Es ist schon eine bun-
te Truppe, die an einem Nach-
mittag im August über das 
Schlossgelände in Broock ge-
führt wird. Die neuen Eigen-
tümer, das Architekten-Paar 
Monika und Stefan Klinken-
berg und ihr Projektmanager 
Christian Schmidt, berichten 
vom neuesten Stand der gro-
ßen Pläne für die Gutsanlage. 
CDU-Bundestagsabgeordne-
ter Philipp Amthor, Presse 
und Mitglieder des „Kultur-
vereins Schloss Broock e.V.“ 
lauschen. Besonders in An-
betracht der Summen, die 
die Rettung und der Umbau 
des denkmalgeschützten En-
sembles kosten soll. Weitere 
Hunderttausende Euro aus 
staatlichen Fördertöpfen 
werden das Budget ergänzen, 
mit dem das Schloss bis 2023 
zu einem Kultur- und Veran-

staltungszentrum umgebaut 
werden soll.

Nur der Bürgermeister der 
Gemeinde Alt Tellin, Frank 
Karstädt, runzelt die Stirn als 
es um das Konzept geht, das 
mit neuem altem Glanz den 
„nötigen Strukturwandel“ 
verspricht. Man dürfe nicht 
vergessen, sagt er bedächtig, 
dass über Jahrhunderte nicht 
Broock sondern Alt Tellin 
das Zentrum der Gemeinde 

gewesen sei. Sogar zu jenen 
sozialistischen Zeiten, als 
das Schloss noch Decken und 
Böden hatte und einen gesell-
schaftlichen Zweck erfüllte. 
„Die Leute fragen schon: 
‚Haben wir den keine ande-
ren Probleme mehr außer 
Broock?‘“.

Auch Karstädt hören die 
Gäste aufmerksam zu und es 
wird deutlich, dass die „Le-
bensretter“ von Broock weit 

mehr schaffen müssen, als 
Raumpläne zu zeichnen und 
Fördergelder zu beantragen. 
Die sieben Mitarbeiter der 
Schloss Broock GmbH & Co. 
KG sind nicht nur Eigentü-
mer, Bauherren, Denkmal-
schützer, Kulturförderer oder 
Veranstalter. Sie sind auch 
Aufklärer und Vermittler. 
Denn ob Zentrum oder nicht 
– die Arbeiten auf Broock 
stoßen in der Gemeinde und 
ihrer Umgebung auf großes 
Interesse. Das bestätigen alle 
Beteiligten.

Ein Projekt, das sie  
alle vereinen soll
Dass das Interesse nicht nur 
positiv geprägt ist, klingt 
auch in einer neuen Idee des 
Kulturvereins durch. „Sieben 
Dörfer – eine Gemeinde“ soll 
als künstlerisches Projekt die 
Basis für mehr Austausch in 
der Gemeinde Alt Tellin sein. 
Wie der Titel schon verrät, 
will das Projekt die sieben 
Ortsteile zu beiden Seiten der 
Tollense zusammenführen. 
„Durch den Wegzug Altein-
gesessener und Zuzug neuer 
Bewohnerinnen und Bewoh-
ner in den letzten Jahren hat 
sich gezeigt, dass diese räum-
liche Distanz sich negativ auf 

die Kommunikation unterei-
nander auswirkt“, heißt es im 
Konzept der Künstler-Truppe.

Die Gemeinschaft, der 
auch unter dem Beinamen 
„Das Kunstlabor im Tollen-
setal“ arbeitet, hat sich 2018 
gegründet und veranstaltete 
schon in diesem Jahr Aus-
stellungen und Konzerte auf 
dem Schlossgelände. Die Idee 
zu „Sieben Dörfer – eine Ge-
meinde“ soll die Kunst jetzt 
weg vom Schloss und zu den 
einzelnen Orten bringen. 
Ab Herbst 2019 werden laut 
Konzept die Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer innerhalb 
eines Jahres dorfübergreifend 
sieben Objekte gemeinsam 
gestalten. Dem gehen die Pro-
jektvorstellung und Plenen 
voraus, während derer die 
Gemeinde die Künstleraktion 
konkretisiert.

Idee überzeugt im 
bundesweiten Wettbewerb
Eine Idee, die sogar in Ber-
lin Anklang findet. Erst am 
Montag wurde „Sieben Dör-
fer – eine Gemeinde“ beim 
Wettbewerb „Machen!2019“ 
vom Beauftragten der Bun-
desregierung für die neu-
en Bundesländer, Christian 
Hirte (CDU), ausgezeichnet. 

7500 Euro Preisgeld gewann 
der Künstlerverein mit seiner 
Idee in der Hauptkategorie 
„Bürgerschaftliches Engage-
ment“. Das Geld soll haupt-
sächlich für die Materialkos-
ten eingesetzt werden, steht 
im Konzept. Im Falle eines 
Überschusses in folgende 
Projekte. Allerdings kalku-
liert der Verein Projektkosten 
von 12 000 Euro.

Ein Strukturwandel solle 
immer ein Gemeinschafts-
projekt sein, heißt es auf 
der Webseite des Kulturver-
eins. Im Konzept steht, dass 
das Projekt ein demokratie-
fördernder Bildungsprozess 
und ein kollektives Ereignis 
anstrebt. Ansätze, die mit 
dem Preis honoriert wurden. 
Ein weiteres Ziel sei die Aus-
tragung eines gemeinsamen 
Festes in der Mitte der Ge-
meinde. Eine Karte zeigt de-
ren sieben Dörfer, die durch 
eine schwarze Linie zusam-
mengehalten werden. Aber 
auch ein kleiner roter Punkt, 
der das geografische Zentrum 
im Tollensetal markiert. Und 
der liegt ziemlich dicht am 
Broocker Schloss.

Sieben Dörfer, eine Gemeinde – mit einem Schloss als Zentrum?

Die Bauarbeiten an Schloss 
Broock sorgen für 
vielseitiges Interesse und 
Engagement im Tollensetal. 
Ein neues Projekt des 
Künstlervereins soll für 
mehr Gemeinschaftlichkeit 
in der Gemeinde sorgen und 
lässt in Berlin aufhorchen.
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Vorsichtig optimistisch: Der Alt Telliner Bürgermeister Frank 
Karstädt (3. von rechts) sieht die neuen Pläne für Broocker 
Schlossanlage durchaus skeptisch.  FOTO: STEFAN HOEFT

Gestern lief bereits die Einzäunung des großen Fan-Camps auf einer Wiese neben dem Zarrenthiner Kiessee. Immerhin haben sich an die 
3000 Leute mit Übernachtungswunsch angekündigt.  FOTOS: STEFAN HOEFT
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